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entwickelung der öffentlichen Verhältniſſe Deutſch⸗ J feine Reiſe nach Genna angetreten. Ein recht zahl- beute früh bei der Verabſchledung geäußert, daß bie 
Berlin, 17. November. Das heute aue ge⸗ lands dringend geboten eilſcheint, die große bäuer-teiches Publikum hatte ſich theils auf dem Platz] Landung in Valencia, trfolgen werde. 771 
gebene „Armte-Verordnungsblatt“ veröffentlicht: nach⸗ liche Berufsſchicht heranzuleiten und anzuregen zur] vor dem Bahnhof, theils auf letzterem eingefunden, — Der General-Abjutant des Königs von 
5 „ ſelbſtſtändigen Theilnahme an der Arbeit, welche von um dem Kronprinzen ſeine Abſchirdsgrüße darzubrin⸗J Spanien, Marquis de Hyoſa, iſt geſtern Abend aus 
folgen e Allerböchſte Ordre, bitreffend das Dienſtber f 
0 dem Volke zur Vollziehung geſunder wirthſchaftlicher[ gen. Zur Verabſchiedung war der Erbpring und] Madrid hier angekommen. (ch 
hälvaß der Stabsoffiziere bei den Ip fanterle-Regl⸗ ler Geſial 6 60 50 81 
meaiun und Rangverhädlviß der patentirten Oberft- und jozialer eſtaltungen im Intereſſe des nationa⸗ die Erbprinzeſſin von Sachſen + Meiningen und der — Der Kaiſer weilt heute mit dem Prinzen “4 
Ientenunuiz len Gedeihens gefordert werden muß. Die Auf- geſammte Hoſſtaat des Kropprinzen die Oſſtziere der Wilhelm, dem Prinzen Albrecht und dem Prinzen 
5 gabe des allgemtinen deutſchen Bauernvereins ſoll] 4. Armee-Inſpetion; desgleichen des ſpanſſchen Ge-] Auguſt von Württemberg zur Abhaltung tiner Hofe 
Ich beſiimme hierdurch: es ſein, alle unabhängigen und drulenden Männer] ſandten v. Benomar und die Mitglieder der ſpani⸗ jagd auf Schwarzwild im Forstrevier Springe in 
1) In dem Dienſtverhältniß der Stabsoſſizlere der bäuerlichen Berafsſchicht im deutſchen Baterlande| jdn Geſandtſchaft anweſend. In den Kurierzug] Hannover. Der Auſbruch zur Jagd erfolgte beute 
bei den Jufanterie Regimentern fol für die Friedens- zur Mitwirkung an ber Vollziehung dieſer wichtigen] hatte man einen Salonwagen eingeſtellt, der ſich] Vormittag 9 Uhr vom Jagdſchloſſe aus. 
formation eine Veränderung dahin eintreten, daß Arbeit zu vereinigen, damit endlich den Intereſſen] äußerlich wenig von den anderen Wagen unter⸗ — Nun hat auch der Miniſterpräfldent der 
Künftig der Alteſte Stabeoffizier jedes Infanterie - dieſer großen Vollsſchicht die zur Hebung der Wohl-] ſchied. Wenige Minuten vor der Abfahrtezelt trat] franzöſiſchen Republil ſeinen Attentäter, und noch 
Rigimente unter Er thindung von dem Kommando fahrt der vaterländiſchen Berhältniſſe unentbehrliche] der Kronprinz aus dem Waitezimmer heraus; der- | dazu iſt derſelbe ein — Elſäſſer. Wir haben br 
eines Batollons als Stellvrtreter die Rigimente⸗ [ Berückſcchttigung und Förderung errungen werden] ſelbe reift. bis Itallen belanntlich inkognito und hatte] reite im geſtrigen Abendblatt unter Depeſchen Eine 
Kommand ture in Abweſenpelts⸗ oder Behinderungs- | kann. Die Beſtrebungen dieſes Vereins befinden | derſelbe, wie auch die Herten feines Gefolgts, Zi- | ges darüber witgetheilt. Heute Mittag glebt ein 
fällen zum diegtwentsßabe Übertritt, ſo daß alſo ſich im Gegenfope zu den Beſtrebungen der Agra- villleidung angelegt. Er trug einen Heiven runden] Pariſer Telegramm Aus führlicheres. Wir laſſen va 5 
alsdann von den dem Regime telommardeur unter- rer, deren Ziele auf Förderung der Intereſſen des] Hut, dunklen Reſſeanzug und einen Sommerüber selbe hier folgen: . Y 
ſteuten vier Staksoffzieren eines Imfanterie-Regi- Latiſundtenbeſitzts und der Großinduſtrie gerichtet 
ments der älteſte in vorerwährter Weiſe und mit ſind; der deutſche Bauer darf ſich durch die bevor ⸗ 
dieſem Dien ſtitel als etatswäßiger Stabsoſfiter, zugten Genoſſe ſchaften nicht dazu benutzen laſſen, 
die drei jüngeren als Batalllonekommant ture ſungi⸗ für deren Inttreſſen einzutreten, denn es ſieht nicht 
ren ſollen. nur außer Frage, daß durch übermäßige Begünſti⸗ 
2) Die etatemäßſgen Stab olſtiere der In- gung jener wirihſchaſtlichen Einrichtungen die allm 
‚"Fanterie ſollen lünſtig grundſätziſch ſämmtlich der | ige Vernichtung des kleinen und mittleren Grund 
Obderſſlieutenants⸗Cparge angehören, und ſoll dieſe beſitzes unter ſchweren Schädigungen der ſozialen 
Charge mit Patent nach beerdetem Uebergange in Zuſtände der Nation vollzogen werden muß, ſondern 
die va 1 bezetehnete Vertheilung der Stäbapffkiere es legt außerdem die ſchwire Gefahr vor, daß dit 
an Batalllons⸗Kommandture der Infanterie im Re⸗ Beſugviſſe, welche der Bauer durch ſein Vertrauen 
glmente verbarde in dr Regel nicht mehr verliehen] den Führern jener Intereſſenten im Staats leben 
werben. 10 überträgt, von denſelben zu politiſchen Zwecken und 
N 3) Die Ernennung zum etatsmäßigen Stabs- zur Beſchränkung der Bürgerrechte des dent 
Aer ufolgt dorch Meinen, für jere weer te Volles ausgenutzt werden. Die Geſchichte der be⸗ 
Vakanz abzuwartenden Befehl. ſtehenden lokalen Bauernvereine unter den Leitungen 
), Die patentirten Oberfllieutenants aller jener fremden Intereſſenten oder deren Verbündeten 
Waffen 45 fortan den in berſelben Charge be. lehrt, daß die Ziele derselben — bewußt oder un- 
findlichen egimente⸗Komm anden en nur daun im tewußt — ſehr ſtark nach Richtungen gravitiren, 
Range nachſiehen, wenn dieſe tin älterts Patent welche für eine geſunde nationale Entwickelung der 
haben. Verbälintſſe des deutſchin Reiches nicht als förder. 
5) Der Uebergang in dieſe veränderte Stabs- lich erachtet werden können, und gerade dishalb ſoll 
oſſtüter-Berwendung bel ber. Infanterie: fol allmälig| es: die wichtigſte Aufgabe des allgemeinen deutſchen 
teſchehen, und behalte Ich Mir ſowohl die Beflim- | Bauernvereins ſein, auf Erſtarkung des unabhän⸗ 
mungen bei jedem einzelnen Fall, wie die erſorver⸗ gigen deuiſchen Bauernſinnes und auf endliche Los⸗ 
lichen Abänderungen in den bis her für die Beurtbei⸗ löſung der irregeleiteten Berufsgenoſſen aus jenen 
lung der Stabsoffiziere maßgebend geweſenen Grund- ſcaädlichen Bvormundungen bimuwitlen. 
ſäßzen vor. Hieran ſchließt ſich die Einladung zu der kon⸗ 
Berlin, den 8. November 1883. ſtituirenden Verſammlung des Vereins, die am Mon⸗ 
Wilhelm. tag den 26. d. M. 12 Uhr Mittags im Saale 
f Bronſart v. Schellendorff. der „Clemmda“ zu Elſenach begent. Den Bera- 
An das Kriegaminifterium. . thungen und Verhandlungen wird das De 
— Dem nunmehr erſchleneren Aufruf an die nir g'ſche Programm (Gotha, Stolberg'ſche Verlags ⸗ 
reutſchen Bauen zu bee vn 0 imlinen buchhandlung) zu Grunde gelegt. 
| Reutjgen Bau ernprreins enfnehmen wer Hoigendes : — Der Kronprinz hat heute früh 88/ Uhr 
0 i „urban wird es anerkennt, daß es im In- mit den Herren feines Gefolges vom Anhalter 
tertſſe der Befestigung einer ruhigen urd ſieten Fort-] Bahnhof aus mit dem fahrplanmäßigen Kurterzugt 
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neher vos dunkelbraunem Stoff- Graf Blumen⸗ „Im Laufe des geſtrigen Nachmittags u- 10 
tal, kommandtrender Beneial des IV. Armtelorpe, juchte ein junger ſehr aufgeregt ausſehender Menſch 
hatte einen langen Milttärmantel über der Ziwil⸗ 
kleidung. Mit einem herzlichen Händedruck verab⸗ 
ſchiedete ſich der Krorprinz von allen zur Verab⸗ 
ſchtedung erſchienenen Perſonen; aus den Fenflern 
feines Wagens heraus winlte er noch einmal Allen 
Abſchiedsgrüße zu; ſchnell ſetzte ſich der Zug in Be⸗ 
wegung, der Kronprinz war auf der Fahrt nach 
Genua und Spanien, Die Kronprinzeſſis wird ſich, wit 
ein Telegramm meldet, beute Nachmittag von Wies ⸗ 
baden nach Frankfurt a. M. begeben, um dort ihren 
Gew ahl auf der Durchreiſe zu begrüßen. Der 
Jorutſche Botſchafter in Rom, von Keudell, begeht 
ſich morgen nach G nua, um den Kronprinzen bet 
ſeiner Ankunft daſeloſt zu empfangen. Dem Ver- 
nehmen nach werden der Kronprinz mit ſeinen per⸗ 
ſönlichen Adjutanten die Ueber fahrt von Genua nach 
Spanien auf der gedeckten Korvette „Prinz Adal- 
bert“, die Generale von Blumenthal und Miſchke 
auf der Glatidecks Korvette „Sophie“ und dle ag ⸗ 
deren Herren dieſelbe auf dem Aale oreli y 
unternehmen. 

Die Erklärung der einander widerſprechenden 
Meldungen über den Hafen, in welchem der Kron ⸗ 
prinz in Spanten landen wird, liegt, wie berichtet 
wird, darin, daß urſprünglich hier ſelbſiſtändig Bar⸗ 
etlora in Ausſicht genommen war, während die 
ſpaniſche Regierung, ohne davon Kenntniß zu haben, 
von Anfang an Valencia als den gerignetſten Lar⸗ 
bungabofen anſah. Von ſpaniſcher Seite iſt alſo 
keierswege, etwa unter Hinweis auf die in Barce 
lona zahlreichen ſozialiſtiſchen Elemente oder auf die 
Pariſer Hetzereien, eine urſprünglich in Madrid ge⸗ 
troffene Dis poſitlon geändert worden; und es war 
ſelbſtverſtändlich, daß bier der ſpastſche Vorſchlag 
angenommen wurde. Der Kronprinz hat denn auch 
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Und ver Vater that, wie ibn der Sohn ge⸗ 


von 18 Jahren verſchiedene Male, bel dem Min ⸗ 
ſterprüſidenten Ferry vorgelaſſen zu werben; letztere 
war in der Kammtr. Dem Prlivatſelretär des Hemn 0 
Ferry, Well, und den Kanzleidienern erklärte der 
ſtürmiſche Beſucher, daß er ein Delegirtet der Her 
beitenvnelne des Nordens ſei und Fer ey perſönlſch 
ſprechen müſſe; verabſchledet drang nach etwa 10 
Minuten derſelbe junge Mann wieder in die Kanz⸗ 
leldienerſtube, durchſchritt diefelbe eilends, öffnete, 
einen Revolver in der Hand, ia der Meinung in 
des Kabinet des Miniſters zu kommen, die große 02 
i Tpür, die zur Bibliothek fährt; der Kanzleldlener 
ſtürzte ſich auf ihn; nach langem Ringen gelingt 
es, den Altentäter zu dändigen, dis zwei Poliziſen 
ihn entwaffnen und feſinehmen. Beim Verlaſſen 
des Miniſterlums rief derſelbe: „Es lebe die Soclale, 
es lebe die Kommune! Bel der Durchſachung fand 
man bet ihm ein Portemonnaie mit vier Franco, 0 


— 
> 


30 Kartonchen und ſein Oeburtszeugeifi Bei dem 
Anblick des Letzteren ſtürzte er ſich auf daſſelbe und 
verſuchte es mit den Zähnen zu zerreſßen, doch hat 
man feſiſtellen können, daß er Curien oder Qulrin 
heißt und aus Hagenau iſt. Er erklärt, einer anar⸗ 
chiſiſchen Partei amubdören, bei welcher er den 
Antrag geſtellt, die an der Spitze der Regierung 
Stehenden zu tödten. Nachdem dieſer Antrag an ⸗ 
genommen, jet er nach Paris gegangen, um den⸗ 
ſelben auszuführen. Er behauptet, Genoſſen zu 
daben, die auefuhren werden, wa: ihm nicht möz⸗ 
lich war. Man ſcheint es aber mit einem Irtſin⸗ 
igen zu thun zu haben.“ 

Sollte der junge Elſäſſer etwa durch die L= 
türe Pariſer Zeitungen verrückt geworden jein ? 

— Wie ein Telegramm der „N. Z.“ aus 
Sofa meldet iſt die Angelegenheit des Verblelbens 
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wäre, nie im Leben zu beſuchen, ich erſtaunte dar⸗ 


Der arme Tont brachte viele Tage in tieffler 


Feuill { e ton. über, Sie hier plötzlich und ſo unvorbereitet au heißen: Er gab ihn auf nach langem, verzweifel- | Betrübni und ſchwermüthigem Hinbrüten über ſein 
ſehen.“ tem Kampfe, in dem er leider den Kürzern zog; Schickſal zu. Aber er hatte die Brücke hinter ſich 


„Ich dachte auch in mein en ruhigen, glüd- 
lichen Tagen nie daran, mich den Gefahren der 
Reife iſie dauerte mit der Bahn ſechs Stunden!) 
e ſeufzte der Alte, „Deine arme Mut- 
ter, Deine kleinen Geſchwiſter und das große Ge⸗ 
ſchaft blos unter der Obhut des Altgeſellen zuruck 
zulaſſen; aber Peter iſt ein braver, fleißiger Menſch, 
dem meine Wünſche mehr gelten als meinem Sohn, 
ſo dachte ich, zwiſchen zwet Uebeln muß man das 
kleinere wählen: Beſſer das Geſchäft verdorben als 
der Sohn! 

Und nun folgten die Erörterungen, Ermah⸗ 
nungen und Bitten, welche den armen Alten zu dem 
gefährlichen Unternehmen begeiftert hatten; aber ach. 
alle Bitten, Vorſtellungen und Drobungen prallten 
an Toni's wahrhaft erſchreckender Ruhe und Kon 
fequeng ab, mit der, als er ſich vom erſien Schrecken 
erholt hatte, er dem verblüfften Vater, der ſeinen 
fügſamen Toni nicht mehr erlaunte, verſicherte, keint 
Gewalt auf Erden, ſelbſt nicht der Zorn der Eltern 
und die ihm angedrohte Enterbung könne ihn dazu 
vermögen, den Lebensweg zu virlaſſen, den er ge- 
wählt hatte, als es zum Glück noch nicht zu ſpät 
war. „Du haft noch Södne genug,“ ſprach er, 
„um einen als Prirfter, den andern in Deine Fuß⸗ 
ſtapfen treten zu ſehen; wenn Deine väterliche Liebe 
nicht ſtark genug für einen Komödianten iſt, fo gieb 
mich auf. Es wird mich unglücklich machen, tief 
kränken und verwunden, aber ich werde in meiner 
Veilaſſenheilt meiner Kunſt deſto ſeſter anhängen, dle 
wir Allis erſitzen muß, was ich im Kampfe für fie 
verlor.“ 


denn hier ſchien wirklich das Fatum zu walten, das 
nur zu oft Ungehorſam, Widerſetzlichleit und ein 
blindes ins Unglück Rennen verantworten muß. Er 
gab ihn auf, ſeinen Lieblirgsſohn, feinen Erſtgebo⸗ 
renen, der don ſeiner früheſten Kindheit bis vor 
einem Vierteljahr ſeine Freude, fein höchſter Stolz 
geweſen war. Wie hart wurde dieſer Stolz nun 
beſtraft! 

Konnte der eigenſinnige Alte denn nicht ſeiner 
Freude, ſeinem Stolz das Opfer feiner Vorurtheilt 
bringen? Es blieben ihm ja noch Söhre genug, 
um feine hoch fliegenden Träume zu verwirklichen. 
Sein Vaterherz, das ſo warm an dem verlornen 
Sohne gehangen hatte, flüſterte ibm den Rath zu, 
nachzugeben, da ja des Sohnes Schickſal und nicht 
ſein eigenes in Frage und dieſem ja doch dae Recht 
zuſtand, ſich darüder zu enticheiden. Aber der 
Stolz hieß das vorlaute Herz ſchweigen und sprach: 
„Warum ſoll der Vater, warum ſoll ich nachgeben? 
Möge er bei ſeinem Willen bleiben, ich blsibe bet 
dem meinigen!“ 

Hatte Tont denn auch gebeten, wie es einem 
guten Sohne ziemt? Ja, er hatte es nicht unter⸗ 
laſſen, aber ſein Vater hatte, uneingedenk der Bi⸗ 
belſtelle: „Wer unter Euch wird feinem Kinde, 
das ihn um Brod bittet, einen Stein reihen?! — 
auf Toni's rührende Bitte um das, was ihm das 
nährende Brod ſeines geiſtigen Lebens geworven, 
ſeine Kunſt — ihm den Stein der Unverſöhnlich⸗ fine f 
keit, der leiblichen und gtiſtigen Enter bung gereicht, Gortſetzung folgt.) N 
und Vater und Sohn tennten ih, um ſich nie 4 
wieder im Leben zu begegnen. | | 1 


abgebrochen und mußte den ſchwererkämpften Le⸗ 
benspfad, für den er das Hoͤchſte, Theuerſte, den 
Vaterſegen geopfert, nun wit aller Energie feines 
jungen, thallräftigen Daſeins bahnen und wegſam 
machen. N 
Er trat alſo fein Engagewent an, ſludirte mit 
Feuerelfer und ſpielte ſeine Antrittsrolle mit jo gu⸗ 
tem Erfolg, daß er trotz mancher Intriguen feiner 
älteren Kollegen, denen der ſchöne junge Mann ein 
Dorn im Auge war, ſogleich zu größeren Rollen 
avanci te, wilche ebenfalls in ſeinen Händen zur 
ehrenvollſten Geltung gelangten. 

Seine einzige Erholung nach feinen elfrigen, 
aber ſorgenvollen Studien waren die Stunden, die 
er mit Jeiterl verlebte, deren Rath und Hilfe 
bei jeinem eminenen Talent von unſchäß barem Nuß en 
waren. Und wenn er duich ihren Umgang gewann, 
dit ihm im Dehamiren, der Mimik und in der 
Maske an die Hand ging, ſo gewann fie ihrerſelts 
durch Ton s Verpäncniß, ſeine Andeutungen und 
Bemerlungen über den Gef end die Auffaſſung 
der neuen Rollen, welche ihr zugetheilt wurden. 
Mit einem Wort, die jungen Leute wurden ein⸗ 
ander wieder ſo unentbehrlich wie damals, als ſie 
auf dem Erlenplätzchen vor den Miniſtrantenbuben 
den „Blaubart“ und die „ſchöne Meluſine“ ſpiel⸗ 
ten. Ader ihre Liebe ſollte noch die Feuertaufe er ⸗ 
halten. i 


Die Limonade iſt matt! 
Erzöhft von Karoline v. Scheidlein Wenrid, 
(FJFortſetzung.) 


Herr Hülber reiſte aſſo, von den Wünſchen 
feiner Fomilt? und aller Dorfbewohner begle-tet, 
nach ver Haupiſtadt, wo er noch am Abend deſſel⸗ 
ben Tagee, zu ſelnes Sohnes unbeſchreiblichem 
Schrecen, anlangte. Ton war, wie jeden Abend, 
im Theater geweſen und hörte bei ſeiner Rüdtepr 
in den Gaſſhof wo er Quartier genommen hatte, 
taß ein alter Herr mit dem Abendzuge as gekommen 
sil und ihn in feinem Zimmer erwarte. Tont zieh 
bangen Herzens auf dieſen oder jenen Freund feines 

VBalers; an ihn felbf zu denken wäre ihm nicht im 
Traume eingefallen. Als er daher ſein Zimmer be 
trat und ſeinen Vater mit ſtrengem Amlitz, wie der 

R der seinem Verbrecher erwartet, fitzen ſah, 
erihral er fo deftig, daß feine Bewegung dem 
Vater nicht er tging der ihn mit den Worten be⸗ 
grüßte? 

„Du erjhridh alſo, wenn Du Deinen Vater 
ſlehſt, anſtatt Dich zu freuen. Schöner guter Sohn 

das, der ſeinen Vater zwei Jahre nicht geſehen, un? 

kein anderes Gefühl bel feinem Beſuch hat, als 
Widerwillen und Screen!“ 

„Ich erſchrecke nicht, Vater, und freue mich 

ſehr, Sie zu ſehen,“ ſtotterte der unglücliche In⸗ 

kulpat, ich war nur erſtaunt, ja erſchreckt darüber, 

Site, der Ste immer ſchwurer, die Haupifladt, bie 

1 dur mittel der gefährlichen Ci, eubahn zu an 
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der ruſſiſchen Offiziere in der bulgariſchen Armee 


nunmehr im Sinne der Verſtändigung zwiſchen der 
ruſſiſchen und der bulgariſchen Regierung erledigt: 
Farſt Alexander hat geſtern das Dekret unterzeich⸗ 
net, wonach die ruſſiſchen Difiziere im bulgariſchen 
Hetre bleiben. a 

Ein „ verworrener Charakter“ if der milt⸗ 
rigen Situation in Egypten nicht ſtreitig zu 
machen. Die Nachrichten aus dem Sudan, wo 
Hicks Paſcha gegen den falſchen Propheten im Felde 
ſteht, lauten diamentral widerſprechend. Nach der 
einen Berfion ſoll der Mahdi, nach der andern die 
tayptiſche Streitmacht aufs Haupt geſchlagen fein. 
Aus Kairo wurde dem Reuter'ſchen Bureau unter 
dem geſtrigen Datum gemeldet, daß das in Paris 
Tags zuvor veröffentlichte Gerücht einer vermeint⸗ 
lichen Niederlage der egyptiſchen Truppen gegen den 
falſchen Propheten nichts als eine Vermuthung ſei 
welche durch das Schweigen des Befehlshabers der 
egpptiſchen Truppen im Sudan, des Generals Hicks 
Paſcha, veranlaßt worden. Das Schweigen werde 
jedoch befriedigend durch die Thatſache erklärt, daß 
der Feldherr vor feiner Abreiſe die Regierung von 
der Unmöglichkeit benachrichtigt habe, Nachrichten 


über feine Bewegungen einzuſenden. Die Regierung: 


hege durchaus keine Beſorgniſſe darüber. Jüngere 
Meldungen halten die entgegengtſeßte Verſton auf- 
scht. Einem in Kairo aus Aden eingelangten Be⸗ 


richte nach wurde ein anderes Detachement egyptt⸗ 


ſcher Truppen am 6. d. bei Tofkar unter ähmichen 
Umſtänden, wie dies früher bei Sincat geſchad, 
überfallen und niedergemetzelt. Es beißt, daß ſich 
der britiſche Konſal, Kommandant Moncrieff, bei 
diefer Truppenabthellung befand und daß er wer 
nußt wird. Man wußte nicht, ob er entkommen 
ſet, man hält es jedoch für möglich, daß er im 
Stande war, Tolkar oder Sincat zu erreichen. Der 
ganze Bericht bedarf jedoch der Beſtätigung und 
vies umſomehr, als er vom 6. d. datirt iſt. Die 


Meldung fol von Sualim nach Jeddah und von 


na per Schiff nach Aden gelangt ſein. Die zuletzt 
von Suallm eingelangten Nachrichten waren vom 
27. Oktober. 


— Wie dem „Reuter'ſchen Bureau" aus Ta 


migtave unterm 2. d. gemeldet wird, war Admiral 


ſeiner Reiſe bekannt geworden wärt. 


Maltber, der Befehlo haber dir franzöſtſchen Flolte 


in den madagaſſiſchen Gewäſſern, am 12. Okober 


nach der Norbweſtlüſte von Madagaskar in Ser ge⸗ 


lochen. Er kehrte am 25. zurück, ohne daß aber 
irgend etwas über den Zweck und das Reſultat 
Am 22. 
ureebrachten zwei madagaſſiſche Beamte unter den 
Schuße einer Parlamentorflagge Vorſchläge ihrer 
Rglerung, über deren Beſchaffenhelt noch nich ts be⸗ 
kannt geworden iſt. Es deißt jedoch, daß die Vor⸗ 


ſcheäge von den Fray zoſen zurückgewieſen wurden. 


Am 24. v. M. trafen die franzöſiſchen Kriegeſchiffe 
Capricorne“ und „Certuſt“ mit welieren Berſtär⸗ 
tungen ein. Der Schooner „Undine“ erreichte am 


21% v. M., von Mozambique kommend, den Hafen 


ſtern dirſe Hiobspoſt erdalten habt. 


Pceling Weiſungen erhalten 


von Tamalave. Das biitiſche Kanonenboot „Driyad“ 
kehtte, nachdem ts an der Nord- und Oſtküſte ge⸗ 


est hatte, am 27. eben dahin zurbck Es berich⸗ 


tete, daß das franzöſiſche Kriegsſchiff „Bourſarnt“ 
die Stadt Foulepointe bombardlit habe. Der ver 
worrtne Charakter der in Tamatave berrſchenden 
polltiſchen Situation verurſachte allgemeine Uabe⸗ 


hagen. 


Ausland. 


Paris, 15. November. Die KA ebitforberun- 
gen für Tonkin werden tur neue Forderungen er⸗ 
gänzt werden. Die „Korreſp. Havas“ meldet be⸗ 
rats, daß der Marineminiſter Geld fordern müſſe, 
um das Geſchwader in den chintſiſchen Metren auf 
ſiebin große Panzerſchiffe zu bringen. Es bandelt 
ſich dabet um die Aus führung der effelttven Blocki⸗ 
rung der chineſiſchen Häfen. Aber in keiner Laadt 
ver Welt iſt der Schmuggel von Waartn und Waf- 
fen ſeit Jahrbunderten jo ausgebildet und durch hie 
flachen Buchten und Geſtadenntedeturgen ſo begün 
ſtigt. Wo kein keuropälſches Kriege ſciff erſcheinen 
larn, da iſt das Eldorado der chintſiſchen Dſchun⸗ 
zen. Unb an Torpedos wird es auch nicht fehlen. 
Admiral Courbet lavlrt, es hieß ſogar ſchon, er jei 
plötzlich krank geworden; die Regierung läßt heute 
jidoch in Abrede ſiellen, daß der Kriegonuntſter ge⸗ 
Am 22. No 
vember werden in Algier „zwei Pelotons Chaſſeure 
d' Aſtſque, beſtehend are 3 Oſſizitren, 60 Reitern 
und 50 Pferden“, die aus der Beſatzung von Bli 
daß genommen wurden, nach Tonlin abgehen. Der 
Ausſchuß der Kammer für die Tonkin⸗Gelder if jo 
zufammengeſetzt, daß die Bewilligung außer Frage 
it aber ohne neue E klärungen und Predigten über 
vas Thema: Preſtige, Ehr, Fahne Frankreſchs ! 
wird Ferry nicht durchlommen. „China foppt uns!“ 
donnert beute „Paris“, „es verläßt ſich darauf, 
raß kas Kabinet China den Krieg nicht erklären 
lann ohne Zuſtimmung der Kammern. Aber wenn 
ver Marineminiſter die Beweiſe in Händen hat, daß 
Epineſen is den Reiben der Kriegführenden ſtthen, 
obne daß China die Verhandlungen abgebrochen hat, 


jo wird man daſſeſbe ıhum können, mie fie, ohne 


tie Verfaſſung zu brechen.“ Der „National“ fügt 
zum Trotze noch den Hohn, ſpricht von den „Gau⸗ 
Kisten des bezopften Chineſen“, von deſſen „ unver⸗ 
ſchämten Hoffnungen“ u. ſ. w. Der Marquis 
Tſeng fängt an, den Franzoſen fürchterlich zu wer⸗ 
ben. Der „Gaulole“ brin,s tine Mittheilung, die 
offenbar aus. der chintſiſchen Gtſandtſchaft ſtam mt 
und aus vier Puniten beſteht: 1) Tſeng hat aus 
die ihm „einige Zuge⸗ 
uandniſſe“ geſtatten; 2) Wal bispton hat Tſeng in⸗ 
ftandig aufgefordert, jo ſchnell wie möglich nach 
Darts zu kommen; 3) Tfeng wird ſein möglichſtes 


handlungen ab, „welche nur Lurch die Jeindſelſg⸗ 
leiten ſelbſt, die zu fürchten find, unterbrochen wer⸗ 
den können.“ Das iſt viel und wenig geſagt. 
Das Syſtem, Krieg ohne Kriegserklärung zu führen, 
iſt übrigers keine Erfindung der Chineſen, ſondern 
eine alte Spezialität der Franzeſen: wir erinnern 
nur an die neweften Vorgänge in Tuneſien, in Weſt⸗ 
afrila und Madagascar. Und iſt denn nicht in 
Hut ohne Kriegserklärung eingebrochen und in Ton⸗ 
kin der Krieg eröffnet worden auch ohne Krlegser⸗ 
kung? Chineſiſche Reis ſchiffe wurden weggenom⸗ 
men, die anamitſſchen Küſten blockt — alles ohne 
Kriegserklärung von feanzöſiſcher Seite. Der „Gau⸗ 
lote“ bringt heute die vollſtändige Ordre de Ba- 
taille der ſranzöſiſchen Strelkräfte in Tonkin und 
beweiſt Punkt vor Punkt, daß dieſelben bereits 
18,000 Mann belragen. Der Marineminiſter 
Vize⸗Admiral Pepron hat bei der Begründung jei- 
ner Kreditforderung vierſichert, die bis jetzt nach 
Tonkin abgeſchickten Truppen überſtiegen nicht 8650 
Mann von der Amet und 4500 Mann von der 
Marine. Der „Gaulois“ ſtraft Piyron Lünen: es 
find bereits 18,000 Mann nach Tonkin abgezogen: 
12,840 Mann von der Landarmte und 5148 
Mann Marinetiuppen; der Marineminiſter har 
4190 Mann für die Armee und 648 Mann für 
die Flotte zu wenig angegeben: er bekennt nur 
13,150 Mann Streitkräfte zu Land und Waſſer, 
während er wirkich 17,988 Mann abgeſchickt hat. 

Paris, 16. November. Alle alarmirenden Ge⸗ 
rüchte über die Situation der Frauzoſen in Ton kin 
werden heute oſſtziös dementirt. Das gomdettiſtiſche 
Journal „Paris“ fährt fort, eine Demonſtration 
der franzöſiſchen Panzerſchiffe vor Canton und das 
Bombardement dieſer Stadt zu ſordern, da die 
Schwarzflaggen notoriſch von China Unterſtützungen 
an Mannſchaften Geld und Waffen erhielten. Dew 
Vernehmen nach hört man daß in Regierungskreiſen 
eine tventutlle Blokade Cantons ins Auge gefaßt 
und danach Admiral Cosrtet mit Inſtruktionen ver⸗ 
ſehen ſti. Die Kommiſſion für die Tonkinkredite 
wählte Ribot zum Vorſiß enden, womit angeveutet 
wird, daß fie zuvorige eingehende Austinanderſetzun⸗ 
gen der Regierung über Tonkin verlangen werde. 
Wie es heißt, gedenkt die Kommiſſion eine Art von 
Fragebogen aufzustellen und vie verſchledenen Pualte 
zu bezeichnen, bezüglich deren fie die Vorlegung di⸗ 
plomatiſcher Altenſtücke ſordern will. 


Wrovinzielles. 

Stettin, 18. Novemder. Nach einem Erlaſſe 
des Staats ſeiretärs des Reichs⸗Poſtamts ſoll es von 
letzt ab verſuchsweiſe gefattet ſein, Waa⸗ 
renproden in Rollenform zur Beförbe- 
rung mit dee Brieſpoſt gegen Entrichtung dee fun 
Waartnpiobenſendungen feſtgeſeßten ermäßigten Pol⸗ 
tos dei den Poſtaufaiten unter folgenden Bebin⸗ 
gungen eimultefern. Die Aufſchrift der Senduntzen 
muß beutlich und leſeruch hertzeſtelüt, besonders muß 
vet Beſtimmungsort in hirvortrttendter Weiſe ang t⸗ 
geben ſein. aue die Umpulung aus farbigem 
Pupier beßeht, muß bie Aufſchrift auf einem, ber 
ganzen Flache nach aufgeklebten Stuck weißen Pa 
piets angebracht werben. Die Sendungen durſen 
das Maß von zwanzig Zeneimeter in ber Lange 
und von 7% Zentim r im Vurchmeſſer nich! 
uberſchreiten; auch muſſen die Sendungen im Uebn⸗ 
gen den fur Waarenprodenſradungen gellenden Bor- 
ſchriſten entſprechen. Die Zulaſſung von Waaıen- 
proben in Rolenform iſt vorläufig Kur verſuchsweiſt 
erfolgt, da aus ihrer Beſörocrung ſich vielfach 
Schwierigleuen für den ttechniſchen Poſbdienn er- 
geben. Von dem Ergebnig dieſes Verſuche und 
namentlich dem Fernbleiben von Miß brauchen 
wird ce abhängen, ob rollenſormige Wanreuproben 
dauernd im Poſtverkehr beibehalten werden konnen. 

— Die Wahrnepmung, daß in der jungſten 
Zeit an verschiedenen Orten von frevelhafter Hand 
Eiſendahnzuge durch auflegen von Baynſch wellen 
ober Sanenen auf die Jayrgeleiſe gefährdet worden 
fine, hat den Meimiſter ver öffentlichen Arbeiten um: 
eim 29. v. M. veranlaßt, den koniglichen Eiſen⸗ 
bahn-Dirtitionen eine verschärfte Wachlamkeit und 
lonſuge Maßnahmen zur Pflicht zu machen, welcht 
geeignet und, deratigen Fecveln entgegenzumirien, 
eventuell aber zur Ermuteleng ber Thäler beizulirg⸗ 
gen. In erſterer Beziehung iſt auf eine erhoht 
Achtſamieu der Bahn aufſich te briamten pimzuwirten 
und find dieſelben mit eniſprechender Weiſung zu 
verſthen. Ferner iſt, wie bereue in dem Erlaß vom 
24. Jun 1878, herdorgehoben, Zurſorge zu neffen, 
daß die zuc Auewechſtlung beſtimmten keſp. dabei 
giwonnenen Bahumater faulen in thunlichſter Nähe 
der Bahnn ärterhäuſer reſp. Buden abgelagert, event“ 
wahrend der Vauer eines großeren Umbaute br; 
ſonders bewacht werden. Behufs Ermptieiung der 
Urheber derartiger Flevel find die Organe der Po 
zei duich Auslobung angemtſſener hoher Prämien 
fur Den jenigen, welcher duich jeine Anzeige die ger 
richiliche Birurtheilung des Toaiers herbe fuhrt, zu 
un terſtüßtn. Jnſofern tis fur angeztigt nachtet 
werben ſolltt, bet Bemeſſung dieſer ſofort auszulo⸗ 
benden Prämien den in der Zirtularverfügung vom 
16. Januar 1879 bezeichneten Betrag von 300 
Mark zu überſchreit n, haben die königlichen Eijen- 
babndiretttowen ſolches nicht zu unterlaſſen und 
werde der Miniſter die nachträgliche Genehmigung 
hlerzu nicht verſagen. 

— Dem eoangeliſchen Schullehrer und Küſter 
Scheel zu Zim meimannshorſt im Kreiſe Naugard 
und dem penſtonti ten Förſter Holz zu Neuklenz im 
Kreiſe Koͤslin iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen. 

— Wir meldeten bereite, daß Herr Direltor 
C. H. S. Schultz für die Linte des Stettner 
Lloyds nach Amerika ein zweites Schiff det der 


gun, um guten Willen zu zeigen; 4) ſein Auſent⸗Schtffswerft des Herrn G.org Howalol in Kiel 


110 En ris hängt von 22 
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der Wendung der Ber- beſtellt habe. Wir erfahren darüber jept Näheres. 


9 ' 


Das Schiff wind den Namen „Martha“ füh⸗ 
ren und Anfangs Mai nächſten Jahres ſeine erſte 
Reiſe von Siet in antreten; an prompter Innehal⸗ 
tung der Lieferzeit iſt bei der außergewöhulichen 
Leiſtungs fähig reit der Werft nicht zu zweifeln, hat 
pieſelbe es doe) übernommen, zwei chineſtſche Kriegs 
ſchiffe (Dampfe rkorvetten) innerhalb je 5 Monaten 
nach Streckung des Kiels ſecklar abzuliefern. Das 
Schiff wird aus deutſchem Stahl, einem Material 
von ganz beſon erer Widerſtandskraft, erbaut und 
mit allen neueſſen Verbeſſerungen verſehen ſeln. 
Wie die „Kätie“ das eeſte deutſche Auswanderer 


ſchiff iſt, welches einen doppelten Boden von Steven 


zu Steven und Reitungsfloſſe an Bord batte, jo 
wird die „Mar ha“ das erſte Ozean-Paſſagier 
Dampſchiff ſein, deſſen ſämmtliche Querſchotten 
(Querwände) bis an das oberſte Deck hinaufreſch en, 
wodurch, nach menſchlicher Berechnung, eine faſt ab ⸗ 
ſolute Sicherheit gegen die Kolliſtonsgefahr (Zu⸗ 
ſammenſtoß) erreicht iſt und eine Kataſtrophe wit 


bei der „Ciub rig“ ausgeſchloſſen ſein dürfte. Das 


Schiff wird 7 waſſerdicht von einander getrennte 
Abtheilungen erhuilten, von denen 2 eingedrückt wer ⸗ 
den können, ohwe daß die Sicherheit deſſelben da⸗ 
durch gefährdet wird. Es iſi dies eine nicht hoch 
genug anzuſchlagen de Einrichtung, weil es neben der 
Kolliſtonsgefahr unnd dem Auflaufen an der Küſte 
heutztitage kaum noch eine Gefahr für eln gut ge⸗ 
bautes und gut erhaltenes Dampfſchiff giebt. Die 


Kajüten liegen unter dem oberſten Deck in der 


Mitte des Schiff, wo bekanntlich nur geringe 
Schwankungen ſtatt finden. Für die Beförderung 
von Zwiſchendecks⸗Piſſagieren wird nur das oberſte 
Zwiſchendeck benutzt, ſo daß für Ventilation und 
Licht ausgiebig geſorggt werden kann. Die beiden 
Hoſpitäler befinden ſich in einem beſonderen Aufbau 
auf Did, fo daß auch hier für ſriſche Luft reich⸗ 
lich geſorgt und eine Abſonderung von den Paſſa⸗ 
giertäumen vorgeſehen iſt. Bequeme Kloſet⸗ und 
We ſch⸗ Einrichtungen ſind reichlich auf Deck vorhan⸗ 
den und durch gedeckte Zugänge erreichbar. Neben 
der Dampf- und Kajütslüche befindet ſich auch eint 
Dampfbäckerei an Bord, ſowie ein Waſſerkondenſa⸗ 
tor, wilcher den ganzen Bedarf dee Schiffes an 
Trink- und Speiſewaſſer zu liefern im Stande tft. 
Das Schiff wird elne Länge von 300 Fuß über 
Ded, eine Breite von 36 Fuß und eine Ziele von 
28 Fuß haben und dabei mit Maſchinen, deren 
Bau die Herren Gebrüder Howaldt iu Kiel über⸗ 
nommen haben, verſehen ſeis, welche demſelben eine 
Geſchwindigkelt von 11 — 12 Meilen in der Stunde 
geben werden. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 14 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Don⸗ 
nerſtag früh eingetroffen, und mit 10 Paſſagieren 
am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurück⸗ 
gegangen. e ” 
— In der Woche vom 11. bis 17. No⸗ 
vember warden in der bieſigen Volksküche 2495 
Mahlzeiten verabreicht. 8 

— Die Direttion des Stadt- und Bellevue ⸗ 


Theaters bereitet den Kunfferunden heute eine ganze 
Reihe theatraltſcher Grnüſſe. 


Im Stadıtyen- 
ter wird Lortzing's liebliche romantiſche Oper 
„Undine“ mit den beiten Kräften unſeres Per⸗ 
ſonals beſetzt und in der bekannten ſchönen detora⸗ 
twin Ausfattung gegeben, im Bellevue ⸗ 
Tbeater aber finden zwei Vorſtellungen, die erfle 
um 4 Uhr, die zweite um 7 Uhr flat, — Nach⸗ 
mittags werden die auerliebſten Luſtſpiele „Im 
Warteſalon 1. Klaſſe“ und „Er ift nicht elferſuch⸗ 
ug“ aufgeführt und produntrt ſie, nach denſeloen 
der beiuhmte Kunſiſchutze Herr Robert Schra⸗ 
der, deſſen tminente Leistungen disher im Belle⸗ 
due Thrater den ſtürmiſchſten Beifall fanden und 
jedenfalls einzig in ihrer Art dastehen. Am Abend 
wird ſich „Die ſchöne Ungarn“ zum eiſten 
Male im Bellevue Theater präſentiren, nachdem ſie 
während ben bisherigen Vorſtellunzen im Gravi- 
ihtaler ſich der regſien Gunſt des Publikams cr⸗ 
fesute. Vorausſichtlich erzielt das überave luſſige 
Opus auch heute ein ausverkauftes Haus, und bies 
um jo cher — als die Darſteuung eine geradezu 
drillante ill. 

— Wir wollen nicht verfehlen, heute noch an 
dieſer Steue darauf hinzuwelſen, saß am Dienſtag 
den 20. d. M. bie acht Tage baaerade Haupt⸗ 
und Schluß ziehung der Disgjährigen Badener Klaſſen⸗ 
Lotterie ihren Anfang nimmt. Wie bekannt, find 
ganze Otiginallooſe Hierzu, a Mk. 10,50 ſowie 
auch Viertel und Halde Antheil-Lorſe in der Ex⸗ 
pesition d. Bl. und bil Hiten Rob. Th. Schroder, 
dier, zu haben 

Kunſt und Literatur. 


Theater ur heute. Stadttheater: 


„Untis.“ Momontiſche Oper in 4 Alten. Bel⸗ 
levuelhegter: Nachmittags Borftellung. 4. 
Auſnicten bis eiſten deutſchen Piſtolin - Kunſtſchügen 
Herrn R. Schrader. Pierzu: „Im Wanteſalon 
1. Klaſſe.“ Luſtſpul in 1 Akt. Dann: „Er iſt 
nicht eisen ſuchtig.“ Luſtſpiel in 1 Alt. Abend- Vor⸗ 
ncuung. „Die ſchöne Ungarin.“ Poſſe mit Geſang 
in 4 Akten. Montag: Stadttheater: „Das 
Sliſtunge sen.“ Luſtſpiel in A Alten. 
Ueber das im Wiener Stapttheater aufgeführte 
neue Stuck von Franz v. Schönthan, „Roderich 
Heller“, ſchrelbt die „N. Ir. Pr.“: „Das Publi- 
lum hat gelacht und gelacht, und die heitere Stim- 
mung bat von Anfang bis Ende vorgehalten. Das 
Stüc verräth eiae merkwürdige Famillen-Achulichkeit 


mit dem „Schwabenſireich“, dem litzten Werle des Vorzüglich helles und 
Berfafjers. Oier iſt ein Mann, dort eine Frau 
ven Ihren: pocnſchen Schrullen zu luriren — ein 
altıs Lieb, aber dies mal recht glüclich erneuert. 


a Vermiſchtes. 
— Anläßlich der kürzlich in Metz erfolgt 
richtung des Mörders Kuroweln u urde von 


dis Scharfrichters Schwarz aus Orhringen folgende 
Rechnung in runden Zahlen liquidirt: 
Gebühren für den Meiſter M. 100, 


4 Tage Reiſediäten & 15 M. „ 60, 
Reiſegeld „ 103, 
5 Tage entgangener Berbienft 
als Lohnkutſcher a 3 Mk. „ 15, 
I. Gehilfen⸗Gebühr 3 88: 
4 Tage Diäten à 12 M. „ 48, 
Relſegeld 88, 
II. Gehilfen Gebühr „ 30, 
4 Tage Diäten à 12 M. 48, 
Reiſegeld . 238, 
M. 315. 
— Der heilige Vater empfing dieſer Tage in 


beſonderer Audienz einen polniſchen Baer Namens 
Joſeph Lewandowokl. Derſelbe iR 60 Jahre alt 
und kam aus einem Dorfe ſechzig Wegſtunden 
nördlich von Warſchau. Er war zu Fuß nach 
Rom gekommen, um dem Statthalter Chriſtt feine 
Verehrung auszudrücken; ſeine Reife hat dret Mo⸗ 
nate gedauert. 7 

— Scharfes Urthril.) Die ihrer Schönheit 
ebenſo wie ihres Geiſtes wegen berühmte Lady 
Monlague äußerte über ihr eigenes Geſchlecht die 
beißende Satire, welche nur zu denlen if. Sie ſagte: 
„Was mich darüber tröſtet, eine Frau zu ſein, if, 
daß ich wenigſtent niemals nöthig habe, eine ſolcht 
zu heirathen.“ a | 

— (Kurz und bündig) Ueber die füngfle 
Aufführung des „Käthchen von Hellbronn“ bringt 
ein Wiener Blatt foltzende Kritil? „Wenn man 
ein Stück echter chineſtſcher Tuſche zerbricht, fo 
ſteigt ein letſer, feiner Duft empor; aus der nach⸗ 
gemachten fährt Einem eine Handvoll derben Ge⸗ 
ruchs in die Naſe. Frau Schratt's Käthchen von 
Hellbronn glich der nachgemachten Tuſche.“ 

— Ein junger Lehrer verſuchte in einer 
Country Schule der Union die Herzen ſeiner Schü⸗ 
ler zu Patriot mus und Vaterlands liebe zu begri- 
ſteiin, und da er an einer der Schulwände das 
Sternen- und Streiſenbanner hängen ſah, rief er 
einen der älteren Schüler auf und fragte ihn: 
„Was bedeutet die Fahne dert?“ — Ohne Beſin⸗ 
nen antwortet der Jüngling: „Herr Lehrer, die iſt 
dahin gehängt worden, well im vorigen Jahre da 
ein Stück Kalk aus der Wand gefallen iſt; ſo firht 
man das Loch nicht!“ — Der junge Magifler ging 
auf ein anderes Thema über. 

— Der berüchtigte Indlaner⸗Häupt⸗ 
ling Sitting Bull hat ſich belehrt und tft 
Mitglied einer Metdodiſten Gemeinde geworden. Er 
iſt ein guter Chriſt, aber hat die unangenehme 
Eigenſchaft, des Sonntags, wenn der Teller zur 
Kollelte herumgereicht wied, mit freundlichem Grin ⸗ 
fen die darauf legenden Silber-, Nickel- und Kupfer⸗ 


münzen einzuſlecken. Ja, es iſt ſehr ſchwer, den 


Rothhäuten den richtigen Begriff von 
zubringen! 8 


TDelegraphiſche Depeſchen. 
Bromberg, 17. November, Der Staatsan- 
walt Hat gegen das Urtbetl der hieſigen Straflam⸗ 
mer, durch welches der Stadirath Beleites zu zweit 
Jahren Grfärg:iß veruitheilt wurde, die Revifion 
eingelegt. g 8 

Wien 17 November. Der Marine⸗Kom⸗ 
mandent, Vizeadmiral Freiherr von Po, dat ans 
Geſundheitsrückſichten ſein Demiſflonsgeſuch einge⸗ 
teicht, als Nachfolger Ailt der Kommandant des 
Serarſenals in Pola, Kontreadmiral Frhr. Dau⸗ 
blebely von Sterned 

Petersburg, 17. November. In Folge der 
vorgtſtern Abend erfolgten Entgleiſung eines Güter⸗ 
zuges bei Pfkof, wobet fünf Waggons zertrümmtrt 
wurden, war die Bahn derart beſchaͤdigt worden, 
daß ſie erſt nach neunſtündiger Arbeit wieder freigemacht 
werden lonnte. 

Petersburg 17. November. Mittels geſtri⸗ 
gen Müttärbefehle ſind der Oberſilleutenant Redi⸗ 
ger Kapitän Logenoff und ı Lieutenant Moſſoloff, 
welche ehemals in Dienſten der b Armte 
ſianden, wieder in die ru ſſiſche Armet eingeſtellt 
worden und zwar wurde erſterer zur Verfügung des 
Eyefs des Hauptſiabs geſtellt, während die beiden 
litzteren in ihre früheren Regimenter zurüdverjept 
worden ſind. j 
Rom, 17. November. Alsbald nach dem Zu⸗ 
ſammentritt der Kammer wird der Miniſter ſhanctnt 
einen ausführlichen Bericht über die Reſaltate der 
Gerichts reform in Egypten über die noch zur Be⸗ 
rathung ſtedendes Verſchläge wegen Reviſion der 
egyptiſchen Codices und über die Organiſatlon der 
gemischten Tıivunale zur Vertheilung dringen. 

Kairo 17. November; Der englitſchen Re⸗ 
gierung iſt ſettens der egyphſchen eine Node zuge⸗ 
ſtelt worden, in welcher far Etzypten das Recht ia 
Anſpruch genommen wird, bei jedem neuen den 
status quo bezüglich des Gurzlanale betreffenden 
Arrangement gebört zu werden. Man nimmt an, 
daß der engliſche Gencrallonſul Baring ſich der Auf⸗ 
faſſung Egyptens anſchliuße. 5 


Religton bei- 


Grand Restaurant 


A, Eichhorst 


(Alte Liedertafel) 
11, Guſtav⸗Adolf⸗Straſſe 11. 
Reichhaltige Speiſekarte. 
echtes Bier in beſter 
Qualität vom Faß. . 
Gleichzeitig empfehle meinen vorzüglichen 


Mittagstiſch (Hausmannskoſt) à Kouert 
en Hin Mk. 0,75, im Abonnement 3 Kouvert 


Stiten Mk. 0,65. 


